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Pythium-Arten sowie Rhizoctonia solani 
als Krankheitserreger bei Gerbera 
Root and Stem Base Rot of Gerbera caused by Pythium Species and Rhizoctonia solani 
Von Heinz Kröber und Hans-Peter Plate 
Die Gerbera ist eine beliebte Schnittblume. Besonders 
aus holländischen Veröffentlichungen geht hervor, daß 
die Produktion noch immer eine steigende Tendenz 
zeigt. Gerbera-Schnittblumen werden entweder einge­
führt oder in deutschen Betrieben herangezogen, wo­
bei die Importe in die Bundesrepublik Deutschland in 
den letzten Jahren beträchtlich zugenommen haben. 
Die Ausweitung der Gerbera-Kultur ist mit darauf zu­
rückzuführen, daß der Handarbeitsaufwand hier wesent­
lich geringer ist als beispielsweise bei Edelnelken. 
Die Jungpflanzen werden aus Samen oder auf vege­
tativem Wege gewonnen. Im Vordergrund des In­
teresses steht heute die vegetative Klonvermehrung, 
die die beste Voraussetzung für den Aufbau von ein­
heitlichen Beständen darstellt. Die Jungpflanzen stam­
men weitgehend aus niederländischen Betrieben. Dabei 
ist festzustellen, daß der Anteil der aus Samen gezoge­
nen gegenüber den der Klonvermehrung entstammen­
den Pflanzen deutlich zurückgeht. 
Bei der gewerblichen Anzucht und Weiterkultivie­
rung der Gerbera kommt es in der Praxis hin und 
wieder zu parasitären Krankheiten, die die Wirt­
schaftlichkeit der Kulturen mehr oder weniger beein­
trächtigen. Die empfindlichsten Schäden entstehen da­
bei durch Phytophthora cryptogea Pethybr. et Laff., 
die - als ·eigentlicher Erreger des sogenannten „Ger­
berasterbens" - in befallenen Kulturen aller Alters­
stadien schon bald eine Massensterben der Pflanzen 
herbeiführt (vgl. PAG 1960, 1961, ScHOLTEN 1970). Ins­
gesamt weniger schwere - auf parasitische Pilze zu­
rückzuführende - Schäden, die jedoch in Einzelfällen 
ebenfalls ein wirtschaftlich bedeutendes Ausmaß an­
nehmen können, werden insbesondere Verticillium 
alboatrum Reinke et Barth., V. dahliae Kleb. (PAG 1961, 
V1coosKY 1969 b, SCHOLTEN 1970), Botrytis cinerea Pers. 
(MACLEAN 1949, GARTHWAITE 1963), Thielaviopsis basi­
cola (Berk. et Br.) Ferr. (KELLER und PoTTER 1954) sowie 
Sclerotinia sclerotiorum (Lib.) Mass. (VIGODSKY 1969 a) 
zugeschrieben. Diese verursachen in der Regel mehr 
oder weniger umfangreiche Entwicklungsstörungen, die 
auch teilweise oder vollständige Vernichtung von be­
fallenen Pflanzen nach sich ziehen. 
In den vergangenen Jahren wurden ähnliche Er­
scheinungen mehrfach in jungen Gerbera-Beständen 
einiger Berliner Gartenbaubetriebe beobachtet; u. a. 
auch an frisch aus den Niederlanden importierten Säm­
lingen. Aus den Wurzeln oder Sproßbasen der befalle­
nen Pflanzen isolierten wir jedoch entweder Pythium 
irreguläre Buisman (Anonym, 1973) oder Rhizoctonia 
solani Kühn, über deren Vorkommen an Gerbera aus 
der Literatur noch wenig (RAABE, HURLIMANN und BRUCK­
NER 1972), hinsichtlich R. solani unseres Wissens aber 
noch nichts bekannt ist. 
Versuche 
Um zu prüfen, ob die hier isolierten Pilze als Erreger 
der beobachteten Krankheitserscheinungen an Ger­
bera tatsächlich in Frage kommen, wurden mehrere In­
fektionsversuche an dieser Pflanze vorgenommen. Zum 
Vergleich untersuchten wir noch andere Herkünfte von 
P. irregulare, weitere Arten der Gattung Pythium,
einen Stamm von Phytophthora cryptogea Pethybr. et
Laff., der von einer kranken Gerbera-Pflanze isoliert
worden war, und einen Stamm von Phytophthora
cactorum (Leb. et Cohn) Schroet. Die verwendete Ger­
bera• gehörte der Rasse 'Goosen' an. Es handelte sich
einmal um Jungpflanzen im Alter von etwa 12 Wochen,
zum anderen um weiter entwickelte von ungefähr 16
Wochen, alle aus Samen gezogen. Die Inokulation
erfolgte auf die Weise, daß mit dem jeweils zu testen­
den Pilz durchwachsenes Weißtorf-Sand-Häcksel-Ge­
menge im Verhältnis etwa 1 : 4 dem Kultursubstrat,
nämlich TKS 1 bzw. 2, zugemischt wurde, unmittelbar
bevor wir die Gerbera-Pflanzen dort einsetzten. Bei
jedem Versuch blieb ein Teil des Substrates zum Ver­
gleich unverseucht. Die inokulierten und nicht inoku­
lierten Pflanzen wurden nach den üblichen Bedingun­
gen im Warmhaus bei Temperaturen, die bis 16 °C
absanken und bis 26 °C anstiegen, weiterkultiviert
und auf ihre Entwicklung hin nahezu 8 Wochen lang
beobachtet.
Ergebnisse 
Eine Ubersicht über den Infektionserfolg geben im ein­
zelnen die Tabellen 1 und 2. 
Die ersten Krankheitserscheinungen zeigten sich etwa 
7 Tage nach der Inokulation an den mit R. solani bzw. 
P. cryptogea infizierten Jungpflanzen beider Alters­
stufen. An ihnen begannen einzelne Blätter zu welken.
Diese färbten sich später gelblich oder bräunlich und
vertrockneten schließlich. Das Blattsterben griff um
sich, und schon nach 14 Tagen waren die ersten Pflan­
zen eingegangen. Die von P. cryptogea infizierten
Gerbera gingen nach und nach alle zugrunde. R. solani
vernichtete dagegen nur einen Teil der Pflanzen, bei
den anderen kam die Blattwelke mit zunehmendem
Alter zum Stillstand. Einige davon trieben sogar neue
Blätter. Ein hoher Prozentsatz dieser überlebenden
Pflanzen blieb aber in der Entwicklung zurück.
Die von den verschiedenen Pythium-Arten und 
-Stämmen infizierten Pflanzen der jüngeren Kategorie
' Die für die Versuche erforderlichen Pflanzen wurden uns 
dankenswerterweise von der Gartenbaugroßhandlung Curt 
Haubitz u. Co., Berlin-Schlachtensee, zur Verfügung ge­
stellt. 
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w_uchsen durchschnittlich ebenfalls schlechter als die 
nicht inokulierten. Nur einzelne Pflanzen starben auch 
ab. Die relativ stärksten Schäden wurden dabei von 
demjenigen Stamm von P. irregulare angerichtet, der 
von kranken Gerbera isoliert worden war. Die Wur­
zeln der zurückgebliebenen Pflanzen zeigten braune 
Faulstellen oder waren teilweise abgestorben. Das 
Ausmaß der Wurzelschäden entsprach etwa dem Scha­
den, der auch oberirdisch in Erscheinung trat. 
Die mit den Pythien inokulierten älteren Jungpflan­
zen blieben bis zum Ende des Versuches dagegen 
praktisch gesund. 
Schlußfolgerungen 
Die bei der Anzucht und Weiterkultivierung von Ger­
bera auftretenden und häufig empfindliche wirtschaft­
liche Schäden verursachenden Krankheiten gehen auf 
unterschiedliche Ursachen zurück. Zu den parasitischen 
Pilzen, die bei der Anzucht der Pflanzen und in Jung­
pflanzenbeständen Schäden an den Wurzeln und der 
Sproßbasis hervorrufen, gehören nach den hier be­
schriebenen Beobachtungen und Untersuchungen auch 
Rhizoctonia solani und eine Reihe von Pythium-Arten. 
Von diesen spielt insbesondere P. irregulare eine Rolle, 
obwohl v. ARx (1952) mit einem Stamm von P. debary­
anum, das nach HENDRIX und CAMPBELL (1970) demsel­
ben Artenkomplex angehört, keinen Infektionserfolg 
erzielen konnte. 
Bei stärkerer Verseuchung des Bodens, zu der es 
leicht kommt, wenn die Pilze in frisch entseuchten 
Boden gelangen oder ein dichter Bestand von hochan­
fälligen Wirtspflanzen befallen wird, kann R. solani 
Sämlinge und sogar kräftige Jungpflanzen noch zum 
Absterben bringen. Die Vertreter der Gattung Pythium 
schädigen dagegen ausschließlich sehr junge Pflanzen. 
Befallene Pflanzen bleiben im Wachstum zurück; nur 
selten gehen einzelne auch zugrunde. 
Da die Vertreter von Pythium die Gerbera nach den 
vorliegenden Ergebnissen nur im frühen Entwicklungs­
stadium stärker befallen und von R. solani eine Schädi­
gung über das Jugendstadium hinaus an dieser Pflanze 
in der Regel nicht anzunehmen ist, ergibt sich für die 
Bekämpfung dieser Krankheiten, daß die Pflanzen im 
wesentlichen nur während des Zeitraumes der Anzucht 
vor den Erregern geschützt werd_en müssen. Ein siehe-
Tabelle 1. Entwicklung von etwa 12 Wochen alten Pflanzen der Gerbera jamesonii H. auf einem gärtnerischen Substrat, 
das vor dem Bepflanzen mit verschiedenen Pilzen verseucht worden war (Stand etwa 7 Wochen nach dem Pflanztermin) 
Entwicklungszustand der Pflanzen 
Pilzarten bzw. -stämme Stamm- Herkunft Anzahl abge- im Wachstum normal 
Nummer der storben zurückgeblie- entwickelte 
Pflanzen bene Pflanzen• Pflanzen 
O/o O/o O/o 
Kontrolle, unverseucht 28 0 (0) 4 (14) 24 (86) 
Rhizoctonia solani 12352 Gerbera jamesonii 37 7 (19) 17 (46) 13 (35) 
Pythium irregulare 62960 Gerbera jamesonii 37 1 (3) 21 (57) 15 (40) 
Pythium irregulare 62957 Mammillaria zeilmanniana 28 1 (4) 13 (46) 14 (50) 
Pythium irregulare 62962 Mammillaria zeilmanniana 28 1 (4) 11 (39) 16 (57) 
Pythium ultimum 62989 Crocus vernus 28 0 (0) 12 (43) 16 (57) 
Pythium splendens 62980 Peperomia caperata 28 0 (0) 11 (39) 17 (61) 
Phytophthora cryptogea 62674 Gerbera jamesonii 37 37 (100) 0 (0) 0 (0) 
Phytophthora cactorum 62640 Malus sylvestris 28 1 (4) 4 (14) 23 (82) 
• durchschnittliche Blattlänge
unter 13 cm 15 bis 28 cm
Tabelle 2. Entwicklung von etwa 16 Wochen alten Pflanzen der Gerbera jamesonii H. auf einem gärtnerischen Substrat, 
das vor dem Bepflanzen mit verschiedenen Pilzen verseucht worden war (Stand etwa 7 Wochen nach dem Pflanztermin) 
Entwicklungszustand der Pflanzen 
Pilzarten bzw. -stämme Stamm- Herkunft Anzahl abge- im Wachstum normal 
Nummer der storben zurückgeblie- entwickelte 
Pflanzen bene Pflanzen· Pflanzen· 
Kontrolle, unverseucht 10 0 9 
Rhizoctonia solani 12352 Gerbera jamesonii 10 2 5 3 
Pythium irregulare 62960 Gerbera jamesonii 10 0 1 9 
Pythium irregulare 62957 Mammillaria zeilmanniana 10 0 0 10 
Pythium irregulare 62962 Mammillaria zeilmanniana 10 0 0 10 
Pythium ultimum 62989 Crocus vernus 10 0 0 10 
Pythium splendens 62980 Peperomia caperata 10 0 0 10 
Phytophthora cryptogea 62674 Gerbera jamesonii 10 10 0 0 
Phytophthora cactorum 62640 Malus sylvestris 10 0 1 9 
• durchschnittliche Blattlänge
unter 21 cm 23 bis 33 cm
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rer Schutz kann durch Verwendung von ausreichend 
entseuchter oder unverseuchter ·Erde sowie von ent­
seuchten Gefäßen und Geräten gewährleistet werden. 
Die vorbeugende Behandlung der Pflanzen während 
der kritischen Zeit mit einem gegen den jeweiligen Pilz 
zumindest fungistatisch wirksamen chemischen Be­
kämpfungsmittel erhöht die Sicherheit. 
Zusammenfassung 
In mehreren Gartenbaubetrieben fielen mehrfach Jung­
pflanzen von Gerbera jamesonii auf, die im Wachstum 
zurückblieben oder sogar abstarben. Die befallenen 
Pflanzen zeigten Faulstellen an den Wurzeln und 
manchmal auch an der Sproßbasis, als deren Erreger 
Pythium irregulare Buisman bzw. Rhizoctonia solani 
Kühn festgestellt wurden. Im Infektionsversuch erwie­
sen sich von bisher an Gerbera nicht genannten Pilzen 
auch noch P. ultimum und P. splendens als pathogen. 
R. solani verursachte mehr Verluste unter den Pflanzen
als die Pythium-Arten und befiel auch noch ältere Jung­
pflanzen. Die Schäden durch die Pythium-Arten blie­
ben dagegen auf Pflanzen im jüngeren Entwicklungs­
stadium beschränkt.
Summary 
Young plants of Gerbera jamesonii were found to be stunting 
and even dying in some commercial nurseries. The plants 
showed symptoms of root rot and sometimes also a rot at 
the stem base. Pylhium irregulare Buisman and Rhizoctonia 
solani Kühn were identified to be the causal organism. Accor­
ding to infection tests also P. ullimum Trow and P. splen­
dens Braun proved to be pathogenic even though these 
fungi had not been reported hitherto in connection with 
Gerbera. R. solani caused more losses than the Pythium 
species and it also attacked young plants still at an older 
stage. The damages by Py'thium species, however, were 
restricted to younger plants. 
Frau A. SCHNIEWIND danken wir für ihre umsichtige Hilfe 
bei den Untersuchungen. 
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Die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln mit Nutzarthropoden 
schonenden Eigenschaften sowie die für die Zulassung erforder­
lichen Voraussetzungen in der Bundesrepublik Deutschland 
The approval of pesticides for plant protection with selective qualities to beneficial arthropods and the necessary 
suppositions for the approval in the Federal Republic of Germany 
Von Walter Herfs 
Das Pflanzenschutzgesetz der Bundesrepublik Deutsch­
land vom 10. Mai 1968 (zuletzt geändert durch das 
zweite Anderungsgesetz vom 15. Aug. 1975) enthält 
Vorschriften, die dem Schutz nützlicher Organismen 
dienen, durch die das Auftreten von Schadorganismen 
oder Pflanzenkrankheiten verhütet oder bekämpft wer­
den kann (§ 1, Abs. 2). Das Gesetz dient außerdem 
unter anderem dem Zweck, Schäden abzuwenden, die 
bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln oder 
anderen Maßnahmen des Pflanzenschutzes, insbeson­
dere für die Gesundheit von Mensch und Tier, ent-
stehen können (§ 1, Abs. 1, Nr. 3), das heißt, auch dem 
Schutz der Biozönose. Aus diesen Vorschriften ergibt 
sich für die Biologische Bundesanstalt die gesetzliche 
Grundlage für die Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
hinsichtlich ihrer nützlingsschonenden Eigenschaften 
und deren Berücksichtigung bei der Zulassung (vgl. 
HERFS, 1972 a). 
Während die Biologische Bundesanstalt bei der nach 
dem Pflanzenschutzgesetz (§ 8, Abs. 1, Nr. 1) geforder­
ten Prüfung auf biologische Wirksamkeit der Pflanzen­
schutzmittel gegen die zu bekämpfenden Schädlinge 
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